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Prolog

Kennt ihr die Löffelliste? Euren Gesichtsausdruck würde ich jetzt gerne sehen. Ich war sehr erstaunt, als mir die deutsche Übersetzung für die Bucketlist über den Weg gelaufen ist. Apropos Weg, habt ihr eigentlich eine Liste für Dinge, die ihr in eurem Leben noch erreichen möchtet? Ich nicht. Zumindest keine, die man physisch irgendwo finden könnte. In meinem Kopf hingegen findet sich einiges, was ich gerne ausprobieren würde. Allerdings sind das keine unfassbar außergewöhnlichen Wünsche, bei denen jeder achtungsvoll mit herausgedrückten Lippen zustimmend nicken würde, wenn man darüber berichtet. Außerdem ist meine Liste nicht sehr lang, weil ich bereits vieles erleben durfte, was meine Endorphine weckte und zu Freudentänzen anregte. Meine Philosophie ist all das zu tun, worauf man gerade Lust hat, und zwar sofort. Gehört ihr vielleicht zu den Menschen, die die Zukunft voraussagen können? Wisst ihr, ab wann das Leben eine unschöne Wendung nimmt, die einem sämtliche Entscheidungsgewalt über seine Löffelliste nimmt? Nein? Dann entscheidet euch besser todesmutig für das Hier und Jetzt. In jeder kommenden Minute, die ihr verbringt, eure Wünsche und Träume nicht in die Tat umzusetzen, könnte sich euch der Sensenmann oder sein kleiner Bruder der Messermann unauffällig nähern und für ein wenig Unruhe sorgen. Ihr fragt euch, wer der Messermann ist? Das ist ganz einfach erklärt: Im Gegensatz zum Sensenmann hält sein jüngeres Familienmitglied nur kleinere Einschränkungen für euch bereit, die nicht zum Tod führen, aber euer Leben deutlich erschweren können. Möglicherweise habt ihr eine Vorstellung davon, was ich damit meine. Ein kleiner Messermann kann die schönsten Pläne durchkreuzen oder sogar zunichtemachen. Aber was hat diese Schwarzmalerei mit einer Alpenüberquerung zu tun? Kennt ihr das Phänomen, wenn man etwas unbedingt möchte? Ihr lechzt förmlich danach, es in die Tat umzusetzen und bringt euer Umfeld damit um den Verstand. Es gibt kein anderes Thema, ihr denkt Tag und Nacht darüber nach und dennoch zieht euch eine unbekannte Kraft ganz sachte am Ärmel eurer Entscheidungsjacke und hindert euch daran, den ersten Schritt zu tun. Und dann gibt es plötzlich einen Wendepunkt, diese eine besondere Situation, den Schubser, der die Sache ins Rollen bringt und alles wird plötzlich ganz einfach und unbeschwert und man fragt sich im Nachhinein: Warum habe ich nur so lange gewartet? Ihr runzelt die Stirn? Ihr habt ein Lächeln im Gesicht? Kennt ihr solche Phänomene? Vielleicht verspürt ihr gerade einen Impuls, der euch an eine Begebenheit erinnert, möglicherweise aber auch nicht. Bei mir und meiner Frau Sabine, mit der ich schon lange Jahre viele gemeinsame Wege gehe, hat dieser Schuber dazu geführt, dass wir ein ganz besonderes Abenteuer erleben durften, dass in unserer Löffelliste nicht durchgestrichen wurde, sondern abgehakt, fett unterstrichen und neongelb markiert. Das Buch, das den Weg zu euch gefunden hat, erzählt nicht, wie man bei einer Alpenüberquerung von A nach B kommt, welche Route ihr nehmen solltet oder wie die einzelnen Tagesetappen geplant werden, um an möglichst vielen Aussichtspunkten und besonderen Plätzen vorbeizukommen. Nein, es ist auch keine Wanderkarte, die euch Orientierung auf dem Berg und im Tal bietet. All das ist es nicht oder allenfalls nur teilweise. Vielmehr ist es ein Buch für diejenigen von euch, die eine Alpenüberquerung auf ihrer Löffelliste haben und das Ganze bisher aus vorgeschobenen oder wahren Gründen nicht umgesetzt haben. Es soll euch Mut machen, den Schritt zu wagen. Denn das, was das Abenteuer euch geben kann, ist mit keinem Geld der Welt zu bezahlen und schwerlich in anderer Form zu erleben. Das Buch nimmt euch mit auf unseren Weg vom Tag der Entscheidung bis zur Rückkehr in den Alltag. Es soll euch Freude bereiten und auch denjenigen von euch ein paar schöne Stunden bescheren, die ein solches Abenteuer nur nachempfinden möchten, ohne sich selbst auf den Weg zu machen. Und wenn ihr einfach lesen wollt, welche humorvollen, informativen, geselligen, melancholischen und inspirierenden Geschichten die Alpenwelt schreibt: Ich nehme euch auf diese ganz besondere Reise mit. Aber nun erst mal ganz von vorne …




Die Entscheidung
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»Dann machen wir das. Jetzt!«

Die wahnwitzige Idee, die Alpen zu Fuß zu überqueren, fiel bei uns nicht einfach so vom Himmel. Es brauchte einige Trigger über mehrere Monate, bis der Gedanke konkreter in uns reifte. Je mehr wir uns allerdings damit beschäftigten, umso stärker richtete sich der Fokus darauf aus. Ein Gespräch über eine Hüttentour ‚by the way‘ mit einem Kollegen während der Mittagspause oder eine Sequenz am Abend beim Durchschalten des Fernsehprogramms. All diese Situationen nährten unseren Wunsch. Plötzlich waren dort Menschen im Bild, die in Reih und Glied den Bergpfad hinaufstapften und ein paar Minuten später auf dem Pfitscherjochhaus in den Zillertaler Alpen bei einer frischgezapften Halben unter den Sonnenschirmen saßen. Lachende Gesichter, fröhliche Hüttenwirte und tibetische Gebetsfahnen, die bei leichter Brise im Sommerwind flatterten. Wer würde da keine Lust bekommen, es den Protagonisten in dem Dokumentarfilm gleich zu tun? Es ist aber auch ein Fluch mit dieser selektiven Wahrnehmung, die durch die besondere Aufmerksamkeit bei dem Stichwort ‚Alpenüberquerung‘ keinerlei Raum für andere Themen oder Inhalte lässt. Vereinfacht ausgedrückt: Wenn wir einmal angefixt sind, möchten wir uns gar nicht mehr von unserem Lieblingsthema ablenken lassen. Wir suhlen uns wie ein Ferkel im Matsch der Informationsangebote, egal wo und wann diese auftauchen. Meine Nervenbahnen und alle Komponenten, die in meinem Gehirn zuständig waren, haben ihre Energie für das eine Thema gebündelt, wenn ich nur die ersten drei Buchstaben ‚Alp‘ gehört oder gesehen habe. Rückblickend ist es verwunderlich, dass ich zu dieser Zeit nicht in der Wanderhose zur Arbeit gefahren bin und mein Hirn außer Kässpatzen noch heimische rheinländische Gerichte akzeptierte.

Der Reisebericht einer lieben Kollegin zu ihrer Alpenüberquerung im vergangenen Sommer brachte uns der Entscheidung einen weiteren großen Schritt näher. Ich hatte ihre Vorbereitungstouren ein wenig mitverfolgt und zu Hause davon berichtet. Ohne einen wirklichen Vergleich zu haben, weil wir noch nie eine Woche am Stück in den Alpen gewandert sind, kamen Sabine und ich in diesem Stadium der Überlegungen zu dem Ergebnis, dass wir diesen Marschumfang schon sollten stemmen können. Während der Tour postete meine Kollegin täglich Bilder in ihrem WhatsApp- Status und wir waren begeistert. Die Erzählung von ihren Erlebnissen nach ihrer Rückkehr und die gewaltigen Bilder mit blauem Himmel, scharfen Felsen und sattgrünen Bergwiesen ließ uns beseelt zurück. Ziemlich lange beschäftigte ich mich in der darauffolgenden Zeit mit den Angeboten des Veranstalters der Alpenüberquerung, den meine Kollegin uneingeschränkt empfohlen hatte. Besonders hellhörig war ich geworden, als sie von den Übernachtungsmöglichkeiten berichtete. Wer jetzt an stinkige Hüttenlager mit schmalen Matratzen für 30 Menschen auf zwei Ebenen und an diverse schlafstörende Geräusche denkt, die ich hier im Einzelnen nicht aufführen möchte: Weit gefehlt! Mir war bis zu diesem Zeitpunkt nicht bekannt, dass es Alpenüberquerungen gab, bei denen Komfortübernachtungen in ausgesuchten Hotels mit einem Vier-Sterne-Standard zum Angebot gehörten. Das kam uns sehr gelegen. Ich wusste, dass uns eine Hüttenübernachtung vor erhebliche Herausforderungen gestellt hätte. Nicht nur die Vorstellung, mit fremden Personen in einem Raum zu übernachten, hätte uns abgehalten. Auch der eheliche Frieden wäre durch den Schlafmangel, der sich während der Wanderwoche immer weiter gesteigert hätte, gefährdet gewesen. Schlafmangel führt bekanntermaßen zu einer gewissen Unentspanntheit, die bei einem 24/7-Zusammensein schon mit ziemlicher Sicherheit zu einem Flow-Verlust in der Partnerschaft und in der gesamten Gruppe führen würde. Eine unruhige Nacht oben auf dem Berg mit Tinnitus fördernden Geräuschen gehört definitiv nicht zu einer romantischen Vorstellung von Alpenidylle.

Alpenüberquerungen werden mit beiden Übernachtungsmöglichkeiten oder in einer Kombination von Hüttenübernachtung und Hotelaufenthalt angeboten. Ich möchte euch gerne an den Vor- und Nachteilen teilhaben lassen, die es unweigerlich gibt. Meine Einschätzungen dazu beruhen auf eigenen Erfahrungen, die ich während eines Aushilfsjobs auf der Alpenvereinshütte bei Oberstaufen gesammelt habe. Ich hatte mich bei den Bewirtschaftern des Staufner Hauses für ein verlängertes Wochenende beworben und wie der Zufall es wollte, musste die Hüttenwirtin sich genau zu dieser Zeit einer Operation unterziehen. So geschah es, dass ich an einem Montag mit Christoph, dem Hüttenwirt, alles telefonisch besprochen hatte und schon am folgenden Donnerstagabend in der Hüttenküche zum Einsatz kam. Die schmutzigen Teller der Skitourengeher, die an diesem Tag ihren Stammtisch auf dem Staufner Haus abgehalten hatten, wurden zu meiner ersten Challenge. Es sollten vier herausfordernde und gleichzeitig großartige Tage dort oben am Hochgrat im Tiefschnee auf 1634 Metern Höhe werden. Vom Tellerwäscher bis zur hauptverantwortlichen Thekenfachkraft habe ich so ziemlich alle Aufgaben übernommen, die auf dieser einsamen Hütte, die außerhalb der Betriebszeiten der Hochgratbahn nur mit Skiern oder der hütteneigenen Materialseilbahn erreicht und versorgt werden konnte, anfielen. Dazu gehörte die Zubereitung des Bergsteigerfrühstücks, die Reinigung der Zimmer und Lager, das Vorbereiten der Speisen für den Abend, das Bewirten der Tagesgäste und das Wechseln der mächtigen Gasflaschen, die in einem Verschlag vor der Hütte aufbewahrt wurden und nur mit höchster Kraftanstrengung von der Materialseilbahn dort hinein befördert werden konnten. Ohne Gas war es hier weder warm, noch konnte Christoph den Herd in der Küche für seine Kässpatzen anwerfen. Auf keinen Fall soll hier unerwähnt bleiben, dass ich die Herausforderung für die alleinige Aufsicht des Schmorbratens angenommen habe, der in einem holzbetriebenen Brotofen vor der Hütte über viele Stunden vor sich hin brutzelte, bevor er vom Hüttenwirt höchstpersönlich am Abend angeschnitten und mit selbst gemachten Knödeln und Rotkohl serviert worden war. Aber nun genug vom Essen, wir wollten über die Übernachtungsmöglichkeiten sprechen, die ich aufgrund der Auslastung an diesem verlängerten Wochenende und meines spontanen Einsatzes dort oben alle kennenlernen durfte. Einzelzimmer, Doppelzimmer, kleine und große Lager, all das hat das Staufner Haus im Angebot. Und es ist wie immer im Leben. Es gibt zwei Seiten. Vom Komfort einer Hotelübernachtung brauchen wir bei keiner der genannten Übernachtungsmöglichkeiten sprechen. Natürlich ist ein breites und ergonomisch exzellentes Hotelbett nicht mit der verstaubten und durchgelegenen schmalen Schaumstoffunterlage eines Hüttenlagers zu vergleichen. Man sollte gut abwägen, ob der Rücken jugendlich genug ist, um dieser Belastung standhalten zu können. Außerdem dürften sich eure Augenbrauen nicht nach oben ziehen, wenn ich euch berichte, dass der schlimmstenfalls fremde Bettnachbar im Hüttenlager so dicht bei euch liegt, dass ihr die Nasenhaare einzeln zählen könnt. Wenn es gut läuft, hat euer Mitschläfer vor dem Zubettgehen in den engen Gemeinschaftsduschen den Schweiß nach der Wanderung abgewaschen und dünstet nicht still und leise vor sich hin. Wo wir gerade bei Geräuschen sind: Ach ne, das führe ich jetzt besser nicht im Detail aus. Nur so viel: Steckt eine Packung Ohropax in euren Rucksack, wenn ihr euch für die Hüttenvariante entscheidet. Eine eigene Dusche oder gar Toilette werdet ihr übrigens in den wenigsten Hütten vorfinden. Natürlich hat die Übernachtung oben am Berg auch viele Vorteile. Die Gruppe bleibt länger zusammen, weil jeder so spät wie möglich in das ungeliebte Matratzenlager schlüpfen möchte und diese stickige Enge außerdem viel besser zu ertragen ist, wenn man seine Wahrnehmung mit ein wenig Alkohol gedämpft hat. Die Atmosphäre, die dadurch entsteht, dass man eben nicht auf seinem Zimmer verschwinden kann und den Tag bis zur Nachtruhe gemeinsam mit seiner Gruppe und anderen Gleichgesinnten in der Hüttenstube verbringt, ist einfach unbeschreiblich. Die Geselligkeit, die Lage mitten im Hochgebirge, die Aussicht, die Ursprünglichkeit der Alpenvereinshütten, all das sind auf jeden Fall Pluspunkte, die ihr im Hotel im Tal nicht erleben werdet. Es ist oben in der einsamen Bergwelt oft ein wenig rustikaler, ja. Wer allerdings kein interkontinentales Frühstücksbuffet braucht und abends mit einem einfachen, aber meist sehr üppigem und schmackhaften Bergsteigeressen zufrieden ist, der wird mit einer überwältigenden Ruhe und einem fantastischen Sonnenaufgang und Sonnenuntergang belohnt. Es bleibt also eine Frage des Anspruchs und der Leidensfähigkeit, für welche Variante des Abenteuers ihr euch entscheidet. Solltet ihr eine Alpenüberquerung planen und vor der Entscheidung stehen: Hütte oder Hotel, darf ich euch empfehlen, nach den Kriterien auszuwählen, die euch besonders wichtig sind. Wägt einfach gut ab, was am besten zu euch passt.

Ein weiterer nennenswerter Aspekt bei der Auswahl der Tour ist die Frage nach dem Gepäck. Gerade bei einer mehrtägigen Wanderung, wie wir sie vorher auch noch nie erlebt und mitgemacht haben, stellt sich diese Frage erst recht. Trägt man eine ganze Woche einen viele Kilo schweren großen Mehrtagesrucksack auf dem Rücken oder beschränkt sich das Packesel-Dasein während der Abenteuerreise auf einen leichten Tagesrucksack mit einer Getränkeflasche und einer wärmenden Jacke? Mit dieser Frage sollte man sich gründlich auseinandersetzen, insbesondere wenn einem wie uns die Erfahrung fehlt. Gerade dann, wenn man sich nicht sicher ist, ob die Kondition und die Ausdauer für eine solche Unternehmung ausreicht (dazu später noch mehr), macht das Gewicht auf dem Rücken durchaus einen nennenswerten Unterschied. Wenn das Gepäck transportiert wird, es ist beispielsweise nicht erforderlich, möglichst minimalistisch zu packen. Der Gepäcktransport wird überwiegend bei den Komfort-Alpenüberquerungen mit Hotelübernachtung angeboten. Das macht durchaus Sinn, weil man im Speisesaal der Hotels zum Dinner nicht gerne im Wander-Outfit gesehen wird. Anders auf der Hütte. Dort ist es völlig egal, ob man seine Bergsteigermahlzeit in Badelatschen zu sich nimmt. Während wir uns mit der Durchsicht des vielfältigen Angebots an geführten Alpenüberquerungen beschäftigt haben, sprangen uns die Worte ‚Komfortübernachtung‘ und ‚Gepäcktransport‘ sofort ins Auge und es sollte sich später herausstellen, dass diese Art des Bergabenteuers genau die richtige Wahl für uns war.

Wie versprochen, möchte ich auch auf die konditionellen und technischen Anforderungen eingehen, die eine mehrtägige Wandertour mit sich bringen. Vielleicht stellt ihr so wie ich gerade fest, dass wir noch immer bei der Entscheidungsfindung sind und schon so viele Aspekte beleuchtet haben, die ihr bei eurer persönlichen Planung gut berücksichtigen könnt. All diejenigen von euch, die gar keine Tour wagen wollen, sondern eine Unternehmung wie diese einmal von A-Z mitverfolgen möchten, finden hoffentlich Freude an den Tipps und Anekdoten, die ihr auf den ersten Seiten bereits vorgefunden habt. So, jetzt aber direkt zurück zum Thema. Wir waren bei den Voraussetzungen, die ihr mitbringen solltet, um euer Abenteuer entspannt und vor allem unbeschadet genießen zu können. Die Bergschulen stufen ihre Angebote für euch ein und beschreiben mithilfe einer entsprechenden Skala die Anforderungen an Kondition und Technik. Das können Ampelfarben, Sterne oder Punkte sein. Diese sind in einer Legende zusätzlich oft noch einmal sehr detailliert beschrieben, sodass man in der Lage ist, die Tour rauszusuchen, die am ehesten der persönlichen Konstitution entspricht. Die Veranstalter haben viel Erfahrung darin und wissen, was sie ihren Teilnehmern bei der jeweiligen Tour zumuten können. Ich kann euch an dieser Stelle wärmstens ans Herz legen, euch wirklich realistisch einzuschätzen. Gerade wenn ihr euch als Gruppe anmeldet und nach der Alpenüberquerung noch befreundet sein wollt, macht es sehr viel Sinn, eine Route zu wählen, deren Anforderungen allen gerecht wird. Es ist einfacher, als ziemlich fitter Zeitgenosse, einen Schritt langsamer zu gehen als die Gefährten. Der umgekehrte Fall ist denkbar ungünstig. Wenn eure Wanderfreunde schon am ersten Berg den Kontakt zur Gruppe verlieren oder einen Sitzstreik praktizieren, weil ihnen der ausgesetzte drahtseilgesicherte Weg zu schwierig erscheint, entsteht sehr schnell Frust. Nicht nur, dass der oder die Betroffene mit sich und der Welt unzufrieden ist, die negative Stimmung überträgt sich ziemlich sicher auf die Gruppe. Gleichzeitig wird euch euer Bergführer ebenfalls sehr dankbar sein, wenn ihr eine Tour auswählt, die eurer Kondition und Erfahrung gerecht wird. Während unserer Alpenüberquerung hatte ich mich mit unserem Bergführer Janosch, den ich euch später noch vorstelle, öfter darüber unterhalten. Es war schon mehrmals vorgekommen, dass einige seiner Gäste am Ende des ersten Tages abbrachen und nach Hause gefahren sind, weil der Anspruch einfach zu hoch war. Es gibt verschiedene Gründe, die dazu führen: Die Beschaffenheit der Wege, die Dauer der täglichen Gehzeiten, die Höhenmeter, das Wetter, die Jahreszeit. Auf Vieles kann man mit der entsprechenden Kondition Einfluss nehmen, manchmal spielt jedoch auch die mentale Fitness eine entscheidende Rolle. Wenn mein Kopf nicht mitwandern möchte, kann das enorme Auswirkungen auf meine persönliche Performance haben. Dazu gibt es später noch einige Erkenntnisse, die ich euch erzählen möchte. Allerdings erst, wenn wir gemeinsam ‚auf dem Weg‘ sind. Natürlich ist nicht von der Hand zu weisen, dass ein Gelingen außerdem an der Zusammensetzung der Gruppe liegt. Vielleicht harmonieren die Charaktere nicht. Gleichzeitig können die Vorstellungen, die jeder einzelne an eine gemeinsame Wanderwoche hat, stark voneinander abweichen. Zu eurer Beruhigung: Wer sich für eine Wanderwoche anmeldet, hat jedoch meist das gleiche Ziel und die gleichen Interessen. Disharmonien in der Gruppe kommen daher so gut wie nicht vor und ganz im Gegenteil: Man findet viele gemeinsame Themen, interessiert
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